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Zwölf Nachwuchswissenschaftler/innen aus
Deutschland, Russland und Kirgistan waren
im Oktober 2017 nach Osnabrück eingeladen,
um sich aus verschiedenen theoretischen und
methodischen Blickwinkeln mit dem Konzept
des Raums in Bezug auf die russischsprachi-
ge Migration in Deutschland zu beschäftigen,
aktuelle Forschungsprojekte vorzustellen und
zu diskutieren sowie sich untereinander aus-
zutauschen.

Der Workshop war bereits der dritte die-
ser Art. Nachdem der Workshop für Nach-
wuchswissenschaftler/innen 2015 zum ersten
Mal in Mainz und 2016 zum zweiten Mal in
Sankt Petersburg stattgefunden und jeweils
nationale Identitätskonstruktionen und Erin-
nerungskulturen zum Thema hatte, fand der
Workshop diesmal am Institut für Migrations-
forschung und Interkulturelle Studien (IMIS)
an der Universität Osnabrück statt und rückte
Raumkonzepte in Bezug auf russischsprachi-
ge Migration in den Fokus.

In der Forschung wurde der Raum, der
zunächst geographisch-physisch verstanden
worden ist, um die soziokulturelle Kompo-
nente sozialer Beziehungen erweitert. Dieser
spatial turn führte zu einer Fülle von Über-
legungen und Publikationen zum Raum in
den Geistes- und Kulturwissenschaften. So
war der Zeitpunkt gekommen, sich intensi-
ver mit Raumkonzepten auch in Bezug auf
russischsprachige Migration zu beschäftigen.
Wie verändern Migrant/innen durch alltägli-
che Praktiken Räume? Wie eignen sie sich die-
se an und wie gestalten oder schaffen sie neue

Orte? Wie werden grenzüberschreitende öko-
nomische, soziale und kulturelle Elemente in
der Migration genutzt, neu definiert und in
Lebensentwürfen verbunden? Dies waren die
leitenden Fragen des Workshops, auf die Ant-
worten gefunden werden wollten.

ANDREAS POTT (Osnabrück), Direktor
des IMIS, eröffnete den Workshop und gab in
seinem Grußwort den Teilnehmer/innen mit-
hilfe einer Papierschachtel einige grundsätz-
liche theoretische Überlegungen zum Raum
mit auf den Weg, warnte aber auch vor „Fall-
stricken“ des räumlichen Blicks. JANNIS PA-
NAGIOTIDIS (Osnabrück) führte mit seinem
Vortrag in die Thematik der russischsprachi-
gen Migration in Deutschland ein und ver-
band diese mit Konzepten und Theorien des
Raumes. So geschieht einerseits eine Kon-
struktion von Räumen durch die postsowje-
tischen Migrant/innen und andererseits ei-
ne Konstruktion des Raumes von außen an-
hand eines Labellings durch die Mehrheitsge-
sellschaft. Spätestens seit dem „Fall Lisa“, die
in den russischen Staatsmedien propagandis-
tisch präsentierte Vergewaltigung eines russ-
landdeutschen Mädchens durch Flüchtlinge,
was eine Mobilisierung russischsprachiger
Migrant/innen gegen die deutsche Flücht-
lingspolitik zur Folge hatte, nehmen die Me-
dien wieder vermeintliche Migrationsräume
in den Blick und spekulieren über Sympathi-
en zur rechtspopulistischen AfD. So finden
Bezeichnungen wie „Klein-Moskau“, „Stalin-
Allee“ oder „Charlottengrad“ für den Berli-
ner Bezirk Charlottenburg Verbreitung und
werden oft als „Parallelwelten“ problemati-
siert. Äußerlich erkennbar seien diese Räume
laut Medienberichten vor allem durch „russi-
sche“ Supermärkte. Charakterisiert seien sie
hauptsächlich durch das Auftreten „kyrilli-
scher“ Aufschriften, die Präsenz der russi-
schen Sprache und durch ein bestimmtes Wa-
rensortiment, wobei besonders häufig Essig-
gurken, Kaviar und Wodka genannt würden.
Laut Jannis Panagiotidis seien diese Räume
der russischsprachigen Migration aber oft gar
keine Problemviertel. Durch ein kulturelles
Othering und die negative Besetzung des Be-
griffs „Parallelwelt“ könne aber eine Stigma-
tisierung dieser Räume erfolgen, was erst zur
tatsächlichen räumlichen Segregation führe.
Wichtig seien also das kritische Hinterfragen
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solcher Parallelwelt-Diskurse und die Suche
nach dem Migrantischen jenseits der Stereo-
type und Klischees.

Den Rahmen des Workshops bildeten drei
Panels: 1. „Theoretische Betrachtungen“, 2.
„Methoden und Techniken im Feld“ sowie 3.
„Aktuelle Forschungen – Praxisbeispiele“.

Im ersten Panel gab RITA SANDERS (Köln)
einen Überblick über theoretische Konzep-
te ihrer bisherigen Forschungsarbeiten. Da-
zu gehörte vor allem die kritische Auseinan-
dersetzung mit dem Diaspora-Begriff und mit
Konzepten der Translokalität, die in Bezug
auf „zurückgebliebene“ Kasachstandeutsche
diskutiert wurden. In einem aktuellen For-
schungsprojekt zu Mobilität und translokaler
Verbundenheit in Russlands Exklave Kalinin-
grad spielen vor allem Grenzen und Grenz-
räume und deren Implikationen für Identi-
tätskonzepte eine bedeutende Rolle.

Im zweiten Panel standen methodische Zu-
gänge zu verschiedenen Räumen der rus-
sischsprachigen Migration im Vordergrund.
CHRISTINA LOKK (Hildesheim) referierte
über Praktiken in migrantisch geprägten Kon-
sumräumen am Beispiel osteuropäischer Le-
bensmittelläden und erläuterte diese anhand
von Beispielen aus leitfadengestützten In-
terviews mit Ladenbesitzer/innen und Kon-
sument/innen. Auch anhand von Fotogra-
fien konnten visuelle Eindrücke dieser mi-
grantischen Räume vermittelt werden. Die-
sen Zugang wählte auch ANDREJ TROFI-
MOV (Marburg) und präsentierte ihn am
Beispiel einer Reihe von Fotografien zu Ge-
denkfeiern anlässlich des 9. Mai. Vor allem
durch die Präsenz verschiedener Symboliken
und die „Markierung“ von Territorium wird
die Raumaneignung russischsprachiger Mi-
grant/innen und die Aushandlung von Iden-
titäten in diesen Räumen auf den gezeigten
Fotografien deutlich. Ebenfalls einen qualita-
tiven, ethnographischen Zugang für die Bear-
beitung ihrer Forschungsfragen wählte ELE-
NA CHOMJAK (Hamburg) für die Analy-
se des Deutschlandbilds russischer Jugend-
licher am Beispiel von Sankt Petersburger
Studenten und stellte den Teilnehmer/innen
des Workshops vor, wie sie die Methode der
„Grounded Theory“ in ihrer Arbeit anwen-
det.

Im dritten und letzten Panel „Aktuelle For-

schungen – Praxisbeispiele“ wurden weitere
Forschungsprojekte vorgestellt und Ergebnis-
se empirischer Studien diskutiert. Mit Prak-
tiken der Raumaneignung russischsprachiger
Asylbewerber in Deutschland beschäftigt sich
ALENA ZELENSKAJA (Bischkek). Sie unter-
suchte private und staatliche Asylheime und
zeigte, dass sich die Praktiken der Rauman-
eignung in den Asylheimen abhängig von
der Nationalität und religiöser Zugehörigkeit,
aber auch von der Dauer des Aufenthalts un-
terscheiden und auch durch Objekte bzw. Mö-
bel verwirklicht werden. ZHANNA SERZ-
HANOVA (Krasnojarsk) stellte Ergebnisse ih-
rer Untersuchung zum Sprachverhalten von
Russlanddeutschen im Omsker Gebiet vor
und ging dabei besonders auf das Phänomen
des „Code-Switchings“ ein, also das Wech-
seln vom Deutschen ins Russische oder umge-
kehrt innerhalb einer kommunikativen Hand-
lung, was von verschiedenen Kontextfakto-
ren abhängig ist. Schließlich stellte MANUEL
ROMMEL (Berlin) Interviewpassagen aus sei-
ner Arbeit zur Transnationalität postsowjeti-
scher Migrant/innen im Kontext der Studien-
wahl vor.

Eine Bereicherung für den Workshop war
auch der Vortrag von TATIANA GOLOVA
(Berlin), in dem sie den Teilnehmer/innen
einen vertieften theoretischen Einblick in
Raumkonzepte gab und diese anhand von
aktuellen Beispielen erläuterte. Dabei ging
sie im Besonderen auf das gesellschaftszen-
trierte Raumkonzept ein. Aufmerksam mach-
te sie vor allem auch auf die theoretische
Unterscheidung von Raumaneignung und
-produktion, was die Teilnehmer/innen zu
weiteren Überlegungen motivierte.

Im Rahmen der Feldforschungsexkursio-
nen zu verschiedenen Räumen postsowjeti-
scher Migrant/innen in Osnabrück ließen sich
die zuvor eifrig diskutierten Theorien und
Methoden in der Praxis erproben. Dafür wur-
den drei Gruppen gebildet, die diese Räume,
einen „osteuropäischen“ Lebensmittelladen,
ein Reiseunternehmen und einen Großhan-
del, aufsuchten und anhand zuvor besproche-
ner Forschungsfragen analysierten. Dabei in-
teressierte die Gruppen vor allem, wie die-
se Räume von den Migrant/innen angeeignet
oder konstruiert werden und inwiefern sich
diese als ethnische Räume präsentieren. In Be-
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zug auf den Lebensmittelladen war zum Bei-
spiel ein interessantes Ergebnis, dass hier vor
allem sozioökonomische Faktoren eine Rolle
spielen, denn der Laden befindet sich nicht
in einem migrantisch geprägten Stadtviertel
und ist eher auf eine zahlungsschwächere Kli-
entel ausgerichtet. Die Exkursionen wurden
im Plenum ausgewertet und die vorgefunde-
nen Räume wurden kontextualisiert. Außer-
dem wurde über eigene Erwartungen und die
Wahl der Forschungsmethoden im deutsch-
russischen Kontext diskutiert.

Der Abschlussvortrag von EKATERINA
DEMINTSEVA (Moskau) widmete sich der
Raumaneignung durch Migrant/innen in
postsowjetischen Städten. Am Beispiel Mos-
kaus erläuterte sie essentielle Unterschiede in
den Gegebenheiten der Migration zwischen
postsowjetischen und westlichen Großstäd-
ten. So existierten in Moskau im Vergleich
zu französischen Großstädten keine migran-
tisch geprägten Stadtviertel, wodurch die Er-
forschung von Migration und migrantischen
Räumen andere methodische Zugänge erfor-
dere.

Das Abschlussplenum diente dazu, die an
den drei Tagen geführten Diskussionen rund
um Raumkonzepte in Bezug auf russischspra-
chige Migration zu rekapitulieren und zu er-
örtern, wie sich die Ergebnisse für weitere
Forschungsvorhaben verwenden lassen. Da-
bei waren sich die Nachwuchwissenschaft-
ler/innen einig, Überlegungen zum Raum
stärker in die eigene Forschung einzubinden.

Insgesamt bot der Workshop eine gu-
te Möglichkeit, sich mit den verschiedenen
Theorien und Konzepten rund um den Raum
sowie mit verschiedenen Forschungsmetho-
den vertraut zu machen, miteinander zu dis-
kutieren, sich über eigene Forschungsprojek-
te auszutauschen und untereinander zu ver-
netzen. Zudem wurde deutlich, dass es Un-
terschiede, aber auch Gemeinsamkeiten in
den Perspektiven und wissenschaftlichen Zu-
gängen im deutschen und russischsprachigen
Wissenschaftssystem gibt. Da der Workshop
auf Deutsch und Russisch stattfand, konn-
ten auch Sprachkenntnisse verbessert und vor
allem die Fähigkeit zum wissenschaftlichen
Diskutieren in der jeweiligen Fremdsprache
erprobt werden. Gefördert wurde die Veran-
staltung durch die BKM-finanzierte Junior-

professur für „Migration und Integration der
Russlanddeutschen“ an der Universität Osna-
brück, die ZEIT-Stiftung Ebelin und Gerd Bu-
cerius sowie den Schroubek-Fonds Östliches
Europa.

Konferenzübersicht:

Panel 1: „Theoretische Betrachtungen“
Moderation: Hans-Christian Petersen

RITA SANDERS(Köln): Mobilität und translo-
kale Verbundenheit in Kaliningrad

Panel 2: „Methoden und Techniken im Feld“
Moderation: Jannis Panagiotidis

CHRISTINA LOKK (Hildesheim): Praktiken
migrantisch geprägter Konsumräume

ANDREJ TROFIMOV (Marburg): Rauman-
eignungsstragien russischsprachiger Mi-
grant/innen am Beispiel von Gedenkfeiern
zum 9. Mai

ELENA CHOMJAK (Hamburg): Analyse des
Deutschlandbilds russischer Jugendlicher am
Beispiel von Sankt Petersburger Studenten

Panel 3: „Aktuelle Forschungen – Praxisbei-
spiele“
Moderation: Antonie Schmiz

ALENA ZELENSKAJA (Bischkek): Praktiken
der Raumaneignung russischsprachiger Asyl-
bewerberInnen in Deutschland

ZHANNA SERZHANOVA(Krasnojarsk):
Sprachverhalten von Russlanddeutschen im
Omsker Gebiet

MANUEL ROMMEL(Berlin): Transnationali-
tät postsowjetischerMigrant/innen im Kon-
text der Studienwahl

Tagungsbericht Raumaneignung und lokale
Transformationsprozesse im Kontext rus-
sischsprachiger Migration. Russische und
deutsche Wissenschaftssysteme im Dialog.
08.10.2017–11.10.2017, Osnabrück, in: H-Soz-
Kult 30.07.2018.
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